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Erzherzog Eugen,

der a» Stelle des Feldinarschalleutnants von P otiorek
zum Oberkommandanten der österreichische» Balkanstreit-
kräfte ernannt wurde.

Amtlicher Teil♦

1. 6804 . Weilburg , den 28. Dezember 1914.
Wen » die im Lande verhandelten Lebensmittel wäh¬

rend der Dauer des Krieges ausreichcn sollen, muß die
ganze Bevölkerung sich stets und ständig der Verpflichtung
bewußt bleiben, mit alle» Nahrungsmitteln , namentlich
aber mit dem Brote, haushälterisch umzugehen. Es kommt
darauf an, in allen Kreisen das noch vielfach fehlende
Verständnis dafür zu erwecken, daß jeder nach Kräften und
Gelegenheit in der eigenen Familie und wo es auch im¬
mer sei, aus Sparsamkeit hinzuwirken hat . Jeder kann
und muß durch pflegliches Umgehen mit der täglichen
Nahrung für seinen Teil dem Vaterland einen Dienst er¬
weisen. Die möglichst weite Verbreitung des unten abge¬
druckten Merkblatts wird zur Erreichung des Zieles bei¬
tragen.

Den Herren Bürgermeistern des Kreises iverden wei¬
tere Abdrücke des Merkblatts — soiveit der Vorrat reicht
— im Anschluß an die Bekanntmachung vom 5. d. Mts.
I . 6396 Kreisblatt Nr. 289 übersandt werden. Die Merk¬
blätter sind —- der Anordnung des Herrn Ministers ent¬
sprechend — in den Räumen industrieller Werke, in den
Verkaufsräumen der Konsumanstalten oder Konsumvereine
und anderer gewerblicher Betriebe sowie an allen Stellen,
wo größerer Personenverkehr stattfindet, auszuhängen.

Die Bevölkerung ist bei passender Gelegenheit immer
wieder von neuem auf den Inhalt des Merkblatts hinzu-
weisen. Der Königliche Landrat.

I . V. : M ü n scher . Kreissekretär.

Deutschland steht gegen eine Welt von
Feinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen i.icht gelingen
unsere herrlichen Truppen niederzuringen. aber sie wollen un8
me eine belagerte Festunga u8hung ern. Auch das wird

\ " ,' hnen nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn im
i Lande , um unsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu

' . ernähren. Nur darf nicht vergeudet und die Brotfrucht
nicht an das Vieh verfüttert werden.

Haltet darum Haus mit dem Brot, damit die Hoffnun-
V gen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen das tägliche Brot, dann werdet
Zchr es immer haben, mag der Krieg noch so lange dauern.

- J ^ Keht dazu auch Eure Kinder.
. Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht mehr frisch ist.

schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen wollt.
->eukt immer an unsere Soldaten im Felde, die oft auf vor¬

geschobenen Bosten glücklich wären, wenn sie das Brot hätte»,
i das Ihr verschwendet.

Eßt Kriegsbrot; es ist durch den BuchstabenK kennt¬
lich. Es sättigt und nährt ebensogut wie anderes . Wenn
alle es esse», brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffeln erst schält und dann kocht, ver¬
geudet viel. Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, Ihr
spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln. Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort, sondern sammelt sie als
Futter für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten
geholt werden.

M. 3919. Weilburg , den 27. Dezember 1914.
An Me Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft das Musternngsgsschäft für 1915.
l . Die Musterung der Militärpflichtigen im Oberlahn-

kreisc für das Jahr 1915 findet hier in Weilburg an den
beiden Tagen:

Montag » den 11. Januar 19 5 und
Dienstag » „ 12. „

statt und zwar Musterung und Aushebung gleichzeitig.
U. Es haben sich im Mustcrungstermin pünktlich

einzufinden:
1. sämtliche im Oberlahnkreise wohnhaften oder sich auf¬

haltenden Militärpflichtigen , welche im Jahre 1895
geboren sind;

2. alle diejenigen Militärpflichtigen früherer Jahrgänge,
welche noch keine endgültige Entscheidung erhalten
haben, d. h. diejenigen, welche bei früheren Gestel¬
lungen weder für dauernd untauglich erkannt, noch
dein Landsturm oder der Ersatzreserve zugeteilt, noch
für tauglich zum Waffendienste ausgehoben ivorden
sind;

3. alle zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
sowie diejenigeit Mannschaften des Beurlaubtenstandes
und des Landsturms , die eine endgültige Entscheidung
noch nicht erhalten haben.

Die zu 3 Genannten iverden von dem Kgl. Bezirks-
kommando besonders beordert, während den GestellungS-
pflichtigen zu 1 und 2 Vorladungen seitens der Herren
Bürgermeister zugehen wird.

III . Die Gestellungspflichtigen zu 2 haben den in
ihren Händen befindlichen Musterungs -Ausweis mit zur
Stelle zu bringen, andernfalls aas ihre Kosten ein neuer
Ausweis auSgefertigt wird.

IV. Wer durch Krankheit am Erscheinen im Muste-
rungstermin verhindert sein sollte, hat ein ärztliches Zeug¬
nis rechtzeitig einzureichen, und zwar durch Vermittelung
der Ortspolizeibehörde, welche sich ebenwohl dazu zu äußern
hat.

Diese Bestimmung gilt auch für Gemütskranke, Blöd-
und Irrsinnige , Krüppel usw.

V. Militärpflichtige, welche sich ohne genügende Ent¬
schuldigung zur Musterung nicht stellen, oder bei Aufruf
ihres Namens auf dem Sammelplatz oder im Musterungs¬
lokal nicht anivesend sind, Hullen Bestrafung zu gewärtigen.
(§ 26 Ziffer 7 der Wehrordnung .)

VI. Die Militärpflichtigen haben pünktlich und
sauber gewaschen, hauptsächlich auch mit reinen Ohren
und in sauberer Kleidung zu erscheinen, und zivar am:

») Montag , wn 11. Januar « Js ., vor¬
mittags 7*/) Uhr auf Platz vor dem Rat-
kiau ^ zu Weilburg die Gestellungspflichtigen aus den
Gemeinden : Arfurt , Aumenau , Blessenbach, Ennerich,
Eschenau, Hofen, Langhecke, Münster , Niedertiestnbach,
Oberliefenbach, Runkel, Schadeck, Schupbach. Seelbach,
Steeden , Villmar , Weyer, Wolfenhausen, Ahausen, Allen-
dorf, Altenkirchen, Audenschmiede, Aulenhausen, Barig-
Selbenhausen, Bermbach, Eubach, Dietenhausen, Dillhausen,
Drommershausen , Edelsberg , Elkerhausen, Ernsthausen,
Essershausen, Falkenbach, Freienfels , Gaudernbach, Gräven-
eck, Hasselbach und Heckholzhausen.

b) Dienstag , den 12. Januar 1915, vor¬
mittags TU  Uhr auf demselben Platze die Ge-
stellungspflichtigen aus den Gemeinden : Hirschhausen,
Kirschhofen, Laimbach, Langenbach, Laubuseschbach, Löhn¬
berg, Lützendorf, Mengerskirchen, Merenberg , Möttau,
Niedershausen, Obershausen, Odersbach, Philippstein , Prob¬
bach, Reichenborn, Rohnstadt , Rückershausen. Selters,
Waldernbach, Waldhausen , Weilburg , Weilmünster, Wein¬
bach, Winkels und Wirbelau.

VII . Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich,
die Gestellungspflichtigen der Gemeinde rechtzeitig zu dem
Termin mittelst des vorgeschriebenen Formulars zu laden
die vorstehende Bekanntmachung auf ortsübliche Weise
veröffentlichen zu taffen und pünktlich mir den Gestellungs¬
pflichtigen und den Stammrollen der betreffenden Jahr¬
gänge zur bestimmten Zeit hier zu erscheinen.

Ten Gestellungspflichtigen ist auch bekannt zu geben,
daß sie den Musterungsplatz nicht eher verlassen dürfen,
als bis sie im Besitz ihres Militärausweises sind, und daß
Zuwiderhandlungen bestraft würden.

lieber alle inzwischen noch vorkommenden Ab« und
Anmeldungen zur Staminrolle haben die Herren Bürger¬
meister jedesmal sofort und für jeden Fall gesonderten Be¬
richt hierher zu erstatten. Der Bericht muß alle  Angaben
enthalten, die zum Eintrag in sämtlichen Spalten der
Stammrolle erforderlich sind.

Bestimmt bis zum 5. Januar 1915 ist eine
Vcrleseliste der Gestellungspflichtigen der Gemeinde nach
dem untenstehenden Schema bierher einzureichen. In diese
Verleseliste sind die Gestellungspflichtigen jahrgangsweise,
der älteste Jahrgang zuerst, in alphabetischer Reihenfolge
aufzunehmen und zwar selbstverständlich nur diejenigen,
die tatsächlich zur Musterung gelangen. Die beiden ersten
Spalten Lsd. Nr . und Nr . der alphab . Liste sind nicht
auszufülle», da dieses hier geschieht.

Der Königliche Landrat.
L e x.

V - rl - f - ltste
der Gemeinde.

£
9?r. der
alphabe-

Der Militärpflichtigen Bemer-
JO tischen

Liste
Namen und Geburts-

Berns tag
kungen

1) I a h r g a n g 18 9 2
I

2) I a h r g a n g 18 9 3
11

3) Jahrgang 1894

4) Jahrgang 1895'

I . 6866. Weilburg , den 30. Dezember 1914.
An die Ortspolneibchörden des Kreises.

Der steckbrieflich verfolgte wegen Diebstahl und Be¬
trug mit Zuchthaus vorbestrafte Schreiner Richard Seger,
geboren am 10. 11. 1872 zu Kleinrade, zuletzt wohnhaft
in Gladbach, ist in letzter Zeit im Industriegebiet in Uni¬
form oder auch zum Zivilanzug graue Militärhose tragend
gesellen worden. Er begeht in dieser Kleidung wiederum
Diebstähle und Betrügereien , auch erscheint Spionage nicht
ausgeschlossen, da er mit 2 Belgiern , die unerkannt mit
ihm entkamen, betroffen wurde.

Seger ist mittelgroß , hat säst schwarzes Haar (Glatze),
trägt Schnprrbart gestutzt, hat große dicke Nase, spricht
flott und geivandt. Welcher Namen er sich bedient, ist
nicht bekannt. Eifrige Fahndung , Festnahme und Bericht
hierher. Der Königliche Landrat.

L e x.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die Beute von Lodz und Lowiez.
Grotzes Hauptquartier 31. Dezbr. mittags.

(W. B. Kmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

An der Küste war im allgemeinen Ruhe. Der Feind
richtete sein Artilleriefeuer auf Westend-Bad . Er zerstörte
einen Teil der Häuser, ohne militärischen Schaden an¬
zurichten.

In der von uns gesprengten Albert - Auberge-
Ferme südöstlich Reims, wurde etue ganze fran-
zöstfche Kompagnie vernichet.

Starke französische Angriffe nördlich des Lagers von
Ehalons wurden überall abgewiesen.

Im westlichen Teil der Argvnnen gewannen unsere
Truppen unter Fortnahme mehrerer hintereinander liegenden
Gräben und Gefangennahme von über 259 Fran¬
zosen erheblich Boden.

In Gegend Flireh , nördlich Toul , scheiterten fran¬
zösische Angriffsversuche.

Im Oberelsatz , westlich Sennheim , brachen sämt¬
liche Angriffe der Franzosen in unserem Feuer zusammen.
Systematisch schossen sie Haus für Haus des von uns be¬
setzten Dorfes Steinbach in Trümmer . Unsere Verluste
sind aber gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage in Ostpreußen und in Polen nördlich

der Weichsel ist unverändert . An und östlich der Bzura
dauern die Kämpfe fort . In Gegend Ralvka machte
unsere Offensive Fortschritte.

Auf dem Ostuser der Pilica ist die Lage unoer-
ändert.

Oberste Heeresleitung.



Berlin , 31. Dezember. (W. B. Nichtamtlich.)
Aus deni Großen Hauptquartier erfahren ivir , daß

unsere in Polen kämpfenden Truppen bei der an die
Kämpfe bei Lodz und Lowicz anschließende » Verfolgung

56000 Gefangene
gemacht und viele Geschütze und Maschineuge-
wehre erbeutet haben.

Die Gesamtbeute unserer am 11. November in Polen ein-
setzenden Offensive ist damit auf

136 WO Gefangene, über 100 Geschütze und
über 300 Maschinengewehre

gestiegen.
Grohes Hauptquartier 1. Januar mittag»

(w B.  Amtlich )
Bei Nieuwpvrt ereignete sich nichts wesentliches.
Von einer Wiedereinnahme des durch feindliches Ar-

tilleriefeuer vollständig zerschossenen Gehöftes Et . Gesrge-
wucde mit Rücksicht auf den dort befindlichen hohen
Wasserstand abgesehen.

Oestlich vetyune , südlich des Kanals entrissen
wir den Engländern eine» Schützengraben.

In den ArgdNNr » kamen unsere Angriffe weiter
vorwärts ; wieder fielen 400 Gefangene , 6 Maschi¬
nengewehre. 4 Minenwerser und zahlreiche an¬
dere Waffen und Munition in unsere Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel bei La Haymeix liegen¬
des französische - Lager schaffe » wir in Brand.

Angriffe bei Flirey und weltlich SennheiM , die
sich gestern wiederholten , -wurde » sämtlich abgeschlagen.

An der ostpreutzischen Grenze und i» Polen
blieb die Lage unverändert.

Starke Nebel verhindern die Operationen.
Oberste Heeresleitung.

Die Kriegsbeute in den Argonnen
im Monat Dezember.

Berlin » 1. Januar 1915. (Nichtamtlich.) Aus dem
Großen Hauptquartier erfahren wir : Die im Monat De¬
zember von unseren in den Argonnen kämpfenden Trup,
pen gemachte Kriegsbeute beträgt insgesamt:

2950 unverwundete Gefangene, 21 Ma¬
schinengewehre, 14 Minenwerser. 2 Revolver¬
kanonen und 1 Broncemörser.

Der Oberste Kriegsherr an Heer und
Marine.

Großes Hauptquartier , 31 . Dezbr . (W . B . Amtlich .)
An das deutsche Heer und die deutsche Marine ! Nach fünf
Monate langein schwerem und heißem Ringen treten wir
ins neue Iahe.

Glänzende Siege sind erfochten , große Erfolge errungen.
Die deutschen Armeen stehen fäll überall in Feindesland,
und wiederholte Versuche der Gegner , niit ihren Heeres¬
massen deutschen Boden zu überschwemmen sind gescheitert.

In allen Meeren haben sich nieine Schiffe mit Ruhm
bedeckt. Ihre Besatzungen haben bewiesen , daß sie nicht
nur siegreich zu fechten, sondern , von Uebermacht erdrückt,
auch heldenhaft zu sterben vermögen.

Hinter dem Heer und der Flotte steht das deutsche
Volk in beispielloser Eintracht , bereit , sein Bestes herzu¬
geben für den heiligen beimischen Herd , den wir gegen
frevelhaften Ueberfall verteidigen.

Viel ist im alten Jahr geschehen. Noch aber sind
die Feinde nicht niedergernngen . Immer neue Scharen
wälzen sich gegen uns und unsere treuen verbündeten
Heere heran.

Doch ihre Zahlen schrecken uns nicht. Ob auch (die
Zeit ernst , die vor uns liegende Aufgabe schwer ist, voll
fester Zuversicht dürfen wir in die Zukunft blicken.

Nächst Gottes weiser Führung vertraue ich auf die
unvergleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und
weiß Mich eins mit dem ganzen deutschen Volke.

Daruin unverzagt dem neuen Jahre entgegen , zu
neuen Taten , zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland.

Großes Hauptquartier , 81 . Dezember 1914.
gez. Wilhe  l in I . R.

Wir drücken auf Warschau zu.
«Der Tovesmu ». mit dem die Deutschen fechten,

spottet jeder Beschreibung.- Das ist die Erkenntnis
eines englischen Kriegsberichterstatters , der die große
Schlacht vor Warschau , welche seit einigen Tagen tobt , auf
russischer Seite mitmacht . Und die englischen Blätter
drucken mit leisen Gruseln dieses Eingeständnis ab . In
Warschau ist mit dem Krachen der Kanonen das Entsetzen
eingeschlichen. Jede Minute in dieser Stadt lebt unter dem
Eindruck der ungeheuren Tatsache , daß draußen , in der
Verlängerung der harmlosen Stadtstraßen , über eine
Viertelmivion Männer gegeneinander anrennen , immer
wieder , Tag und Nacht ; jeder sieht den schauerlichen Feuer¬
schein der ringsum orennenden Dörfer und Städte.
Tausende , Millionen krachender, explodierender Etsenkugeln
fegen durch die Luft , wie die Regentropfen fallen die
Eisenstücke auf die Menschenmassen. Das schrecklichste Erd¬
beben kann keinen gcöherea Lärm verursachen als diese
modernste aller Schlachten . In den vordersten Reihen
kämpfen neue deutsche Reserven . Und der englische
Kriegsberichterstatter muß nach London drahten : Dies«
jungen Truppen gewinnen unleugbar Gelände ! Der
Todesmut , mit dem die Deutschen fechten, spottet jeder
Beschreibung!

Einmal unternahmen diese unbegreiflichen Helden bei
Nacht einen Sturmangriff auf so uneinnehmbar scheinende
russische Schützengräben , daß die Rusien sie für wahn¬
sinnig hielten . Es war ein unbeschreibliches Ereignis!
Zehnmal gingen diese Todesmutigen vergebens vor.
beim elften Mat hatte das deutsche Bajonett gesiegt
und die Russen verließen mit Grausen ihre Stellung . Die
Elite der russischen Truppen , die auf den Schlachtfeldern
der Mandschurei die Feuerprobe bestanden haben , russische
Garde und sibirische Lintenregimeter , die zur Rettung der
Hauptstadt Polens hier zusammengezogen sind, können nichts
gegen die neuen feldgrauen Reserven ausrichten . Nur noch
fünfzig Kilometer vor Warschau tobt diese Riesenschlacht,
es kann also keine Rede mehr davon sein, daß Warschau
freiwillig geräumt wird . Wir drücken mit furchtbarer
Gewalt auf die polnische Hauptstadt zu.

Zur Kriegslage beim Jahreswechsel . Der anfäng¬
liche Siegeslauf im Westen hat Hemmungen erfahren , die
Hoffnungen auf nahen Frieden sind unerfüllt geblieben.
Klagen wir nicht darüber , zu leicht erzielter Erfolg gereicht
Völkern wie einzelnen Menschen oft nicht zum Segen . Aber
vor der Gefahr , durch Verlangsamung des Erfolges ent¬
mutigt zu werben , hat uns der kerngesunde Geist der Nation
bewahrt . Frei von Netaung zu Schwarzseherei , der Gerech¬
tigkeit ihrer Sache gewiß , voll Vertrauen auf Gott wie auf
die eigene Kraft , hat sich die deutsche Nation die Unbefan¬
genheit des Urteils bewahrt , die zu der Überzeugung führen
muß , daß auch die gegenwärtige Kriegslage trotz des lang¬
samen und wechseloolleren Verlaufs der Ereignisse uns zu
voller Zuversicht auf den siegreichen Ausgang des Krieges
berechtigt , sofern wir uns nur selbst treu bleiben . Im
Westen hat sich das äußere Bild der Kriegslage seit dem
Sommer kaum verändert . Wir haben uns dort in den
Besitz von Belgien — mit Ausnahme weniger Quadratkilo¬
meter — sowie einem berrächtlichen , sehr wertvollen Gebiets¬
teile Frankreichs gesetzt und behaupten uns in ihm mit Hilfe
einer mehr als 390 Kilometer langen , befestigte ^ Verteidi¬
gungslinie . Seit 17 Wochen mühen sich Frankreich , England
mit seinen Kolonien und Belgien vergeblich , uns aus diesem
Besitz zu verdrängen . Trotz der weit überlegenen Zahl ihrer
Bevölkerungen , so sagt General z. D . Blume in der „Krz-Ztg .",
trotz ihres materiellen Reichtums , und obgleich wir unS
gleichzeitig Rußlands zu erwehren haben , vermögen sie mit
Waffengewalt nichts gegen uns . Getäuscht ist auch die
Hoffnung auf die russische Dampfwalze , die uns zermalmen
und dadurch den Bedrängten im Westen Beftetung auS
ihrer peinlichen Lage bringen sollte. Gering ist auch die
Hoffnung Frankreichs auf ein englffcheS Milltonenheer.
Was haben wohlorganisterte und wohlgeschulte Heere selbst
nach Jahresfrist von Heerhaufen zu hoffen oder zu fürchten,
die aus Millionen armer , aus Not den Werbern inS Garn
gehender Teufel ohne sachkundige Lehrer und Führer
zusammengewürfelt werden ? Wir können daher dem
Ausgange des Krieges mit voller Zuversicht entgegen¬
schauen , zumal uns reichere Mittel als unseren Gegnern
zur fortgesetzten Verstärkung der Streitmacht des Landes
zur Verfügung stehen.

Hirngespinste. Ein Genfer Blatt behauptet auf Grund

besonderer Informationen aüS Paris , bäS Abkomme» Der
Dreiverbandmächte vom 4. September , der sogenannte Ritz,
und Todoertrag , wonach sie nur gemeinsam Frieden schließen
wollen, sei die Antwort auf schon damals einsetzende Be-
mühungen Deutschlands um einen Sonderfrieden mit
Arantreich gewesen. Der Pariser Gewährsmann des
Genfer BiatteS vermutet , Deutschland denke vielleicht daran,
Elsaß -Lothringen an Fransieich zurückzugeben und dafür
Belgien zu behalten , möglicherweise unter Abtretung deS
wallonischen Stückes an Frankreich . Darauf erwidert tste
„Rordd . Allg . Ztg ." im amtlichen Aufträge : Seitdem Frank-
reich für englische und russische Interessen den Krieg mit
Deutschland begonnen hat , ist an die Bewilligung eine»
Sonversrieven » für den französischen Gegner von uns
niemals gedacht worden, geschweige, daß eine Bemühung
in diesem Sinne von Deutschland ausgegangen wäre . Was
der Pariser Gewährsmann als den von uns vielleicht beab-
sichtigten Jnhast eines deutsch-französischen Sonderfriedens
vermuten will, sind Hirngespinste . Eine elsaß-lothringische
Frage gibt eS für Deutschland nicht, über Belgiens Zukunft
schon jetzt zu entscheiden, überlassen wir den Politikern und
Strategen , die keine Verantwortung zu tragen haben.

Herzliche Neujahrswünsche tauschten Kaiser Wilhelm
und Kaiser Franz Joseph mit einander auS. Auf einen im
Namen der deutschen Bundesfürsten übersandten Glückwunsch
des bayerischen Königspaares erwiderte kttr Kaiser : Ihr
sprecht mir aus der Seele , wenn Ihr s«gt, wir alle hätten
nur den einen Gedanken , daß dem geliebten Vaterlande im
Neuen Jahre ein Friede gesichert werde, würdig der ge¬
brachten und noch zu bringenden schweren Opfer . Wie
herrlich ist dabei die Gewißheit , daß die deutschen Fürsten
und Stämme in unerschütterlicher Treue zusammenstehen, um
mit Gottes Hilfe durch unsere heldenhaften Truppen den
Sieg zu erkämpfen , denn wir für die gerechte Sache mit
felsenfester Zuversicht erhoffen.

Der Katzenjammer kommt nach . Dem Kriegsrausch
in Kanada ist bald eine bedeutende Ernüchterung gefolgt . ’
Wie sehr die Stimmung , abgeflaut ist, zeigt die Tatsache,
daß kanadische Agenten schon nach den Vereinigten Staaten
kommen müssen, um die Werbetrommel zu rühren . In
Chicago beschäftigt sich schon die Anklagebehörde mit
diesen Werbeversuchen . Die jungen Kanadier selbst
scheinen nicht nach Kriegsruhm zu dürsten.

Amerikas Protestnote gegen Englands Willkür au.
den Meeren hat in London einen tiefen Eindruck hervor
gerufen . Man sagt sich dort , daß die Jankers hinter dem
Protest des Präsidenten stehen und daß es für Herrn Wilson,
selbst wenner es wollte , auf dem einmal betretenen Wege
kein zurück mehr gibt . Die Londoner Presse sucht es um
des Eindrucks nach außen hin so darzustellen , als sei die
Washingtoner Note in freundschaftlichstem Tone gehalten.
Die kurze telegraphische Mitteilung über ihren Inhalt lehrte
das Gegenteil . Amerikas Forderung ist zwar mit den im
internationalen Verkehr üblichen Höflichkeitsphrasen verzuckerl,
lautet in ihrem Kerne jedoch kurz und bündig dahin, daß
England sich den internationalen Vereinbarungen über
Kriegskonlerbande und Prisenrecht unterwerft und die will¬
kürliche Belästigung des überseeischen Handelsverkehrs ein¬
stelle. Die Freundschaft mit Amerika darf England unter
den heutigen Verhältnissen nicht aufs Spiel setzen. Milder
Entgegnung , daß die amerikanische Ausfuhr im November
des abgelaufenen Jahres viermal so groß war wie im
gleichen Monat 1913, läßt sich die auf reichen Gewinn be-
dachte amerikanische Geschäftswelt nicht abspeisen. England
wird also wohl oder übel sein bisheriges Verhalten einer
Revision unterziehen müssen, deren Wirkung auch für uns
erkennbar werden kann. Es trifft sich gut , daß im Anschluß
an Amerikas Vorgehen die drei skandinavischen Staaten
eine Note an die Kriegführenden vorbereiten , in der sie die
freie Einfuhr aller notwendigen Produkte nach Schweden,
Norwegen und Dänemark für den heimischen Verbrauch
fordern.

Im türkischen Kriege
hatte unser Verbündeter fortgesetzt bedeutende Erfolge zu
verzeichnen . Nach einer Konstantinopeler Meldung der
„Voss. Ztg ." stehen die Türken von Datum bis in die Pro¬
vinz Kars hinein auf russischem Boden . Man erwartet in
den allernächsten Tagen einen großen Erfolg über bi»
Russen im Kaukasus . Die Bevölkerung des eroberten Ge¬
bietes zeigt den Türken gegenüber großes Entgegenkommen.
Die jungen Leute treten in die türkische Armee ein. Dt»
Mohamedaner wurden in ganz Rußland unter ein Aul»
nahmegesetz gestellt und find täglich den schlimmsten Be¬
drückungen ausgesetzt . Insbesondere ist ihnen der Verkehr
unter einander sowie jeder Ortswechsel verboten.

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.

481  Nachdruck verboten.

„Laß die' Früchte ruhig ausreifen , mein Sohn , Dein
Glück ist Dir sicher; warte nur in Geduld noch kurze Zeit.
Ehe ich die Hand meines Kindes in die Deine lege, muß ich
selber wieder frei dastehen und der Bund gesäubert sein von
allen Schlacken, allen unlauteren Elementen , die sich vielleicht»
wer weiß schon in welchem Umfange, eingedrängt habend

Ludwig Günther konnte nicht umhin , seiner Besorgnis
Ausdruck zu verleihen ; er erinnerte an die drohenden Worte
des Schmugglerführers , an dessen Aeußerungen über die
Machtstellung , die er sich innerhalb der geheimen Genossenschaft
errungen . Allein der „Meister " warf stolz und entschieden
den Kopf in den Nacken und rief erregt : „Er soll sich getäuscht
haben, der Bube , und die Tatzen des alten Löwen spüren.
So einfach, wie er sich die Sache gedacht hat, ist sie. nun doch
nicht. Gewarnt , wie ich jetzt bin, kostete es mich bloß ein
Wort und der Verwegene wäre bedingungslos in meiner
Gewalt . Es gelüstet mich aber, diesem Charakter , in dem so
viele glänzende Eigenschaften sich mit gemeinen Lastern paaren,
bis aus den Grund zu schauen, und mit einem Schlage alles,
was an unlauteren Elementen sich an seine Fersen geheftet
und mein großes Werk schändet, zu vernichten. O, er und
seine Helfershelfer sollen mich kennen lernen " — so sprach er
mehr zu sich selber als zu dem Grafen — „die alte Kraft ist
wieder erwacht, das ftühere Feuer loht aufs neue in der
Seele ! Wie teuflisch hat er die entnervende Reue in mir
genährt , dainit an dem Tage , wo sein verruchter Plan zur
Ausführung reif war , kein Mann von Energie und Mut,
sondern ein geschwächter, mürber , durch Gewissensqualen
seiner besten Kräfte beraubter Greis ihm gegenüber stände!
Allmächtiger Gott , es ist nicht auszudenken — wie viele
Sünden hat dieser schön gestaltete Teufel nicht auf seinem
Sckuldkonto stehen! Seeräuber , Schmuggler , Dieb, Lügner

unö Betrüger ! ' Es ist furchtbar , und keine Strafe scheint
schwer genug für so viel Verruchtheit ."

Er brach ab und streckte Ludwig Günther die Hand
zum Abschied hin . „Meister, " sagte dieser ein wenig zögernd,
„ich bin ohne mein Zutun mit dem Bunde in Berührung ge-
kommen, ich trage das geheimnisvolle Zeichen desselben, diese
Agraffe , seit Jahren an meinem Hut , darf ich nichts Näheres
über die Genossenschaft wissen» nicht auch Mitglied derselben
werden ?"

„Das sollst Du , lieber Sohn, " erwiderte der ältere Mann,
„aber erst später . Du sollst volle Aufklärung erhalten , aber
vorher , ich wiederhole es, laß mich mit eisernem Besen die
Tenne reinfegen und die Spreu vom Weizen sondern . Widme
Dich inzwischen Deinen besonderen Aufgaben . Du wolltest
Dein Eigentum nach Amsterdam in Sicherheit bringen»
wolltest von dem ftüheren Diener Deines Vaters alte Brief-
schäften zu erlangen suchen und Nachforschungen nach Deiner
Mutter anstellen. Tue dies in der Zeit , welche Dir jetzt
bleibt, und kraft des Rechtes und der Gewalt , welche mir als
Oberhaupt des Bundes zusteht, stelle ich dessen Einfluß und
weitreichende Verbindungen in den Dienst Deiner Angelegen¬
heiten . Vielfach vermag ich Dir den Weg zu ebnen. Du
sollst dies bald genug spüren . Willst Du mir aber Kunde
znkommen lassen, so wende Dich an Oltmann ; dieser gehört
zu den wenigen Vertrauter ^ welche zu jeder Zeit meinen
Aufenthalt kennen." ,

.Und Leonore Sophie , darf ich ihr wenigstens schreiben?"
fragte der Graf und sah den Vater seiner künftigen Braut
Gehend an.

„Es sei," entgegnete dieser nach kurzem Besinnen , „sende
Deine Liebesepisteln nur ebenfalls an Oltmann ; einen zu-
verlässigeren Vermittler kannst Du Dir nicht denke». Und nun
nochmals , lebe wohl, Ludwig Günther !"

„Leb« wohl, Meister !"
„Nenne mich ebenfalls „Du " und sage „Vater " zu mir !"
„Mein Vater !" rres der Junker beglückt und warf sich

»och einmal dem hohen Manne an die Brust . „Mein Vater !"

t

wiederholte er. „Oh, wie das klingt ! Ich habe ja mein

Sanzes Leben lang nie den süßen, heiligen Namen aussprechenürfen . — Vater , Vater !"
In tiefer Bewegung blieb Ludwig Günther zurück und

blickte der stolzen, reckenhaften Gestalt des Mannes nach, der
ihm aus einmal so nahe getreten war . Bewunderung und
Liebe stritten in seiner Seele um den Vorrang . Ja , das
war echte Größe , wahre Heldenhaftigkeit . Wie kläglich sank
neben dieser hehren Erscheinung die blendende Persönlichkeit
Lucifers zusammen . Es war ein falscher, trügerischer Schimmer,
der jenen umgab ; ein Irrlicht war er, das andere tief hinein¬
lockte in den Sumpf der Sünde . — Dann machte der junge
Kavalier sich erst den ganzen Umschwung seiner Lage klar, die
ganze Fülle seines Glückes kam ihm nunmehr erst zum Be- p
wußtsern . Er stieß einen lauten , jauchzenden Ruf aus, und ;
als daraufhin Philipp höchst verwundert seinen Kopf zur ■
Tür hineinsteckte, zog er den treuen Diener völlig ins Zimmer, /
ergriff ihn bei den Ohren und schüttelte den alten Vertrauten
herzhaft. „Philipp , Philipp, " rief er dabei einmal über das
andere , „weißt Du , daß ich glücklich, selig bin ? Ach, Philipp,
Du bist ein Dummkops, Du kannst ja garnicht ermessen, wie
wonnig mir zu Mute ist. Wahrhaftig , Philipp , ich möchte mich
mit Dir prügeln vor lauter Vergnügen ."

Der wackere Vareler lachte über das ganze breite Gesicht:
„Hauen Sie man immer zu, gnädiger Herr , ich kann 'neu
Puff vertragen !" So hatte er seinen jungen Grafen ja nock
garnicht gesehen: er war darüber ebenso erstaunt wie erfreu'
Gottlob , oie finsteren Geister, welche seinen Herrn so laiw_
und so schrecklich gequält hatten , sodaß er, Philipp , schon'
glaubt , jemand müsse seinen jungen Gebieter verhext hat
waren endgiltig gebannt ; das erkannte er nun wohl . A
was den Grafen in einen solchen Rausch der Glückselig)
versetzte, konnte er sich nicht erklären . Ludwig Günther inii
welcher der treuen , ehrlichen Haut ihre Gedanken vom Gestij
ablas , rief dem langjährigen Vertrauten lachend zu : ' ^

„Ich bin verliebt , Don Philipps , sterblich verliebt , «dst W
Sohn Varels an der Jade , verliebt in das schönste, holdeste.



Lokal Nachricht«.
Weilburg , den 2. Januar 1915

Rach Neujahr.
Die Würde hat den Abschied vom alten Jahre geleitet,

die doch keineswegs eine harmlose Fröhlichkeit hemmte.
Daß diese in jedem deutschen Hause weilen konnte, das war
bei den bereits verstrichenen fünf Kriegsmonaten ausge.
schlossen, aber wir dürfen hoffen, daß die große Zeit, die so
arge Wunden schlug, für manche bekümmerte Herzen den
ersten heiligen Trost brachte, der aus der herzinnigen Teil-
nähme und dem heißen Dank der ganzen Nation empor-

e . Den Witwen und Waisen soll die deutsche Ehrensonner um Jahr in Zukunft zeigen, daß sie nicht umsonst
>r gebracht haben.
Der Sylvzsterausgelaffenheit war rechtzeitig mit allem

Nachdruck vorgebeugt worden, und wenn hier und da einige
Ausnahmen vorgekommen sein mögen, so haben sie doch die
Regel bestätigt, daß die Erkenntnis, was das deutsche Volk
heute sich selbst schuldig ist, den rechten Boden gefunden
hatte. Der Sylv -sierpunsch hat die Freude über die rühm-
vollen Taten unserer Armeen verstärkt, beim Klingen der
Gläser flogen Millionen heiße Wünsche zur Front ' hinaus.

Ist mancher Nickel am Neujahrstag in geöffnete Hände
so haben wir wie bei den Weihnachtswenben

Dank dafür in der Stimme der eigenen Brust. Und wir
konnten geben, denn trotz der verflossenen Kriegszeit vom
ersten August ab steht das wirtschaftliche Leben bisher auf
festen Füßen . Freilich soll niemand verkennen, daß große
Opfer von Gewerbetreibenden und vielen Angehörigen des
Nahrstandes bereits haben gebracht werden müssen, die
Würdigung verdienen. Der Jahreswechsel bedeutet den
Abschluß eines großen Geschäftsabschnittes, mancherlei Der-
pflichtungen, die bisher noch zurückgestellt werden mußten,
weil E/ nicht anders anging, sind jetzt zu begleichen. Da-
raus soll sich die Einsicht herleiten, daß jeder, aber auch
jeder ohne Ausnahme, ernstlich daran gehen muß. au zahlen,
was er zu zahlen hat . Geschieht das , so wird es nicht
schwer sein, über die Zeit des Jahreswechsels fortzukommen.
Jede neue Woche im neuen Jahre bringt uns ja besserenTagen näher.

® Durch Allerhöchsten Erlaß vom 22. Dezember 1914
haben Seine Majestät der König geruht, dem Amtsge-
richtsrat Dr. Heymann  hier den Charakter als „Ge¬
heimer Justizrat" zu verleihen.

— Die Frühjahrs>Meisterprüfungen im Bauhandwerk
(Maurer, Zimmerer und Steinmetze) finden im Februar
statt. Die . Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an
die zuständigen Herren Vorsitzenden einzureichen. Zuständig
sind je nach dem Wohn- bezw. Beschäftigungsart des
Prüflings die Herren Kgl. Bauräte Bleich-Homburg v. d.
H., Taute- Wiesbaden. Polizeidirektion, und Beilstein-Diez
a. d. L. Im Zweifel sind die Anmeldungen an die Hand¬
werkskammer zu richten. — Die Frühjahrsmeisterprüfungeil
im Damenschneiderhandwerk finden vom 15. Januar bis 15.
Februar statt. Tie Anmeldungen sind je nach dem Wohn¬
ort bezw. Beschäftigungsart des Prüflings den zuständigen
Herren Vorsitzenden, Schneidermeister Adolf Müller-Fcank-
furt  a . M., Goethestr. 15, Jakob Herrchen-Wiesbaden,
Goldgasse 19, Karl Rösch-Limburg a. d. L., Salzgasse 8
und Phil. Meckel- Dillenburg einzureichen. Im Zweifel
find die Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

. * Militärliefernngen durch Handwerker. Für die Dauer
des Krieges ist ein Bekleidungs-Beschaffungsamt in Berlin
W. Budapesterstr. 132, Ecke Foßstr. eingerichtet. Ange¬
bote auf Gegenstände nehmen fortan nicht mehr das Kriegs-
Ministerium, Beklcidungsabteilung, oder die einzelnen Kriegs¬
bekleidungsämter an, sondern nur noch das vorerwähnte
Bekleidungs-Beschaffungsamt. Die Angebote sind an die
Handwerkskammer zu richten(für Handelsware an die Han¬
delskammer)^ die die Weitergabe vermittelt.

)( Automobil-Brand. Ein Aritomobil Sr . Kgl. Hoheit
des Prinzen Eitel Friedrich von Preußen, ivelches Liebes¬
gaben nach dem westlichen Kriegsschauplatz gebracht hatte
und sich jetzt auf der Rückfahrt nach Potsdam befand, ge-
riet gestern abend gegen 6 Uhr auf der Limburgerstraße
in Brand und stand, als es vor dem „Gasthaus zur Post"
anlangte, in hellen Flammen. Hier fand der Lenker je¬
doch tatkräftige Hilfe, sodaß der Brand bald gelöscht war.
Obwohl das Auto erheblichen Schaden gelitten, konnte die
Fahrt nach einiger Zeit fortgesetzt werden.

Hrooinjiellr und »rrmifchls Nachrichte«.
_ Gießen. 1. Jan . Hier ist im Kaffee Ebel ein Gießener
-soldatenhenn errichtet worden. In der Zeit von 1» Uhr
vormittags bis 8^ Uhr abends soll hier den Verwundeten
und Erholungsurlaubern, aber auch den Soldaten der
Garnison (besonders den Landsturmleuten) eine behagliche
Heimstätte bereitet sein, wo sie mit ihren Verwandten.
Freunden und Kameraden sich zusammenfinden tonnen.
Zeitungen. Zeitschriften. Kriegskarten, eine kleine Bücherei
sollen geistige Anregung. Spiele und eine Kegelbahn sons¬
tige Unterhaltung bieten.

Aus Raffau, 30. Dez. Zu Mitgliedern der Bezirks-
Kommission zur Erforschung und Erhaltung der Denkmäler
innerhalb des Regierungsbezirks Wiesbaden für die Zeit
vom l . Januar 1915 bis 31. Dezember 1920 wurden̂ge-
wählt: Geheimer Justizrat Dr. Humser. Archiv-Direklor
Professor Dr. Jung , Baurat Ritter, sämtlich von Frank-
surt a. M.. Professor Dr. Liesegang-Wiesbaden, Dekan
Heyn-Marienbcrg im Westerwald und Professor Dr. Bo-
dewig-Oberlahnstein.

Berlin. 31. Dez. Folgendes Lob der deutschen Mili¬
tärverwaltung wird dem „Berl. Lokalanzeiger" aus Genf
übermittelt: Nordfranzösische Notabeln hätten bekundet,
daß die deutsche Militärverwaltung in den ihr unterstehen¬
den Städten vollkommen einwandfrei arbeite, die Ordnung
ohne Schikane aufrecht erhalte und für die Nahrungsmit-
telzufuhr die Schwierigkeiten beseitige. Die Pariser Presse
sucht sich um diese unaufgefordert abgegebenen bedeutsa¬
men Erklärungen herumzudrücken.

Das gefangene Keer.
Berlin. 31. Dez. (W. B. Amtlich.) Die Gesamtzahl

der bei Jahrcsschluß in Deutschland befindlichen und inter-
nicrten Kriegsgefangenen(keine Zivilgefangcnen) beträgt
8138 Ossiziere und 577,875 Mann. In dieser Zahl ist
ein Teil der bei der Verfolgung in Russisch-Polen ge-
machten, sowie olle im Abtransport noch befindlichen Ge¬
fangenen noch nicht enthalten.

Washington, 1. Jan . (W. B. Nicktaintl.) Der Senator
Walsh sagte in einer Rede in Montana : 31 amerikanische
Schiffe mit 19 350 Tonnen amerikanischem Kupfer wurden
seit Beginn des Krieges festgehalten und beschlagnahmt.
9000 Tonnen Kupfer ivurden in Gibraltar zurückgehalten.
Ter Redner sprach die Ueberzeugung aus, daß der Mei¬
nungsaustausch alle Differenzen beseitigen werde.
V ! ta« ! -Die armseligen Geister, welche noch immer
die Nachäfferei alles Ausländischen nicht lassen köunen.
werden Gott sei dank immer weniger, wo es noch nicht der

ist, wird energisch nachgeholfen. Eine große Rem-
^oUe on bie  stellvertretende Intendantur

des 15 Armeekorps ein Angebot auf Lieferung von Scheren
ÖCm.°>7l ""d hierzu einen vrtefbogen mit vollständig
englischem Ausdruck verwand ». Das Antwortschreiben
der Behörde lautete: Mögen Sie es im Frieden auch als
mit der Wurde e nes Deutschen vereinbar halten, solche
Vordrucke rm Geschäftsverkehr zu verwenden. In der
jetzigen Zeit, wo wir im schwersten Kriege, unter anderem
auch gegen England stehen, wo England durch seine allem
* tcu  Glauben hohnsprechende Handlungsweise
den Weltbrand heroorgerufen hat, ist Ihr Schreiben eine

Ungehörig »«-!», besonders einer Königlich Preußischen
liilitarbehorde gegenüber. Die Intendantur verbittet sich

derartige Schreiben und lehnt es ab, mit einer Firma Ge-
schäfte abzuschließen, die so wenig Gefühl für deutsche Würdean den Tag legt.

Kandmirtschaftliches.
^ — Eine Kalidüngung der Kartoffeln ritt gerade in diesem
jabre sehr wichtig. Ter großen Bedeutung wegen, die
diese Pflanze als eines der Hauptnahrungsmittel in der
jetzigen Kricgszeit hat, inuß jeder Landwirt dafür Sorge
tragen, möglichst große Mengen Kartoffeln zu ernten. Vor¬
bedingung kür eine gute Kartoffelernte ist eine reichliche
Versorgung des Bodens mit den nötigen Nährstoffen, mit
Stickstoff, Phosphorsäure und ganz besonders mit Kali,
da die Kartoffel eine ausgesprochene Vorliebe für Kali hat.
1 -2 Ztr. 40 '7o Kalisalz neben einer reichlichen Stallmist¬
gabe, einige Wochen vor der Saat breitwürfig aufgebracht
und untergeeggt, reichen bin, den Kalibedarf der Kartoffel
zu decken.

edelste Mädchen, das unter der Sonne wohnt, und der Vater,
der mich sonst nicht zum Schwiegersohn hat haben wollen,
jagt  letzt Ja und Amen zu unserem Bunde. Demnächst also.
Du Schlingel, bekommst Du eine junge Gräfin zu bedienen.Hast Du verstanden?"

Philipp nickte zwar, aber als er wieder draußen war,
verwandelte sich das Nicken in ein verwundertes Kopf-
scbutteln. Er begriff an der ganzen Sache so mancherlei nicht,
1-doch das gmg rhm ,a nicht zum ersten Male so. seitdem
er m,t semem Grafen auf Reffen war, und die Hauptsache
war und blieb, daß sein junger Herr so recht von Herzenvergnügt war. v  °
„„ f ^ on "ächsten Tage betrieb Ludwig Günther seine
Abreise aus Wangerooge. Von den gefangenen drei Einbrechern
hatte «hn der . Meister" erlöst. Wohin dieselben gebracht worden
waren wußte er freilich nicht, aber er und Philipp waren froh,
die unheimlichen Mitbewohner los zu sein. Oltmann bean-
tpruchte mer Tage, dann sollte seine . Marie ", eine schmucke
Ächonerbrigg. die augenblicklich in Brake ihre Ladilnq löschte,
zunehni lege" ' den Grafen nebst Diener und Bagage auf-

_ _ (Aorise,ung folgt.)

Die Toten des Jahres 1914.
. . . - D» Tod hat wäypevd der Kriegsmonate dieses Jahres
Schere Ernte gehalten als sonst und viele Tausende ü,
Hifte«t,fcm.f3 h0enÖ̂ tnKöera| t- Ihrer aller, die ihr Leben«etzeu ,auf dem Felde der Ehre für Kaiser und Reick sei

SlnSL» efauhSt ? e ü"-Ä gedacht. Sie leben unauslöschlich
fc" , tnn p0«n Gedenken nicht nur ihrer Angehörigen sondernJg f““. Mr tm.fcSV°nfS
fefiin* * " lr sind und haben. Aber auch fern vom
«Alachtengebrüll und Kanonendonner hat Mors Imperator
iU Ä '.r MI »»-- « ,18m ! »
•Wh» & «“• •-»

Don Fürstlichkeiten, regierenden oder früheren Staats-
oberhäuptern starben im Laufe des Jahres : Prinzessin Wil-
Helm zu Baden am 15. Februar in Karlsruhe , am 22. März
Prinzessin Mathilde zu Schwarzburg-Rudolstadt hochbetagt,
am 9. April die Kaiserinwitwe Haruko von Japan , am
23. Aprtt starb in BreSlau Frau verwitwete SanitätSrat
Dr . Willtm, geborene Prinzessin von Württemberg, am
3. Mar der Herzog von Argyll, der Onkel des Königs
Georg von England und frühere Generalgouverneur von
Kanada, 68 Jahre alt, Großherzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg-Strelitz im nahezu vollendeten 66. Lebensjahre
am 11. Juni , Herzog Georg von Sachsen-Meiningen am
25.  Juni , 88 Jahre alt. Am 28. Juni wurden infolge des
Sarajewoer Attentates der Erzherzog-Thronfolger Franz
Ferdinand im 61. Lebensjahre und seine Gemahlin, die
Herzogin von Hohenberg, 45 Jahre alt, grausam und plötz¬
lich dahingerafft, am 6. August fiel Prinz Friedrich Wilhelm
zur Lippe beim Sturm auf Lüttich als Kommandeur einer
Artillerie-Brigade, am 26. August starb Papst Pius im
Alter von 79 Jahren , am 10. Oktober starb König Karl von
Rumänien, 75 Jahre all, am 23. desselben Monats Porfirto
Diaz, der frühere Präsident von Mexiko.

Staatsmänner und Militärs . Am 16. Februar starb
der japanische Minister beS Auswärtigen und Botschafter in

Präsident deS OberoerwaltungsgerichteS und Mitglied deS
preußischen Herrenhause«, Dr . v. Bitter , 68 Jahre alt, am
20. April hochbetagt der frühere württembergische Minister-
Präsident Dr . o. Breitling, am 2.  Juli der englische Staat «-
sekretär der Kolonien Joe Chamberlain, 78 Jahre alt, am
22. Januar Alfred v. Conrad, Obrrprästdent von Branden¬
burg, Paul Deroulede, der ftanzöfische Dichter und Revanche,
apostel, starb am 30. Januar , 68 Jahre all, der frühere
unaarifche Ministerpräsident Freiherr von Fejervary, , am

Trhte Aachrichtev.
Ein englisches Linienschiff gesunken.

Berlin, (W. B. Richtaintlich.) Aus London  wird
amtlich gemeldet: Das englische Linienschiff„Formidable"
ist heute früh im Kanal gesunken. 71 Mann der Besat-
zuiig sind durch einen kleinen Kreuzer gerettet. Es ist
möglich, daß weitere Ueberlebende von anderen Schiffen
ausgenommen wurden. Das englische Pressebureau fügt
hmzu, es sei noch nicht sicher, ob die Ursache eine Mine
oder der Torpedoschuß eines Unterseebootes sei. („Formi¬
dable" war 1898 erbaut, hatte• eine Besatzung von 750
Mann, 40 Geschütze, eine Geschwindigkeitvon 18,7 See-
meilen und einen Tonnengehalt von 15 270. sowie 15 600
PS .)

Berlin, 2. Jan . Zum Untergang der „Formidable"
agt der „Berliner Lokalanzeiger" : Ob Minen oder Un¬

terseeboot. das wollen wir ruhig dahingestellt sein lassen,
uiio des neuen Erfolges unserer Seestreitkräfte freuen
die England wieder eines ivertvollen Bestandteiles der
Flotte beraubt hat. — Die „Berl. Neuesten Nachrichten"
nehmen an, daß es eines der Unterseeboote ivar, welches
den Untergang der „Formidable" herbeikührtc. Die An¬
nahme sei nicht unbegründet, denn im englischen Kanal be¬
sitze das Erscheinen eines unserer unermüdlichen, vielbe¬
schäftigten Unterseeboote eine größere Wahrscheinlichkeit,
als die Anwesenheit von Minen, die gerade dort in der
Nähe der belgischen Küste schwerlich von uns gelegt seinkönnten.

Berlin, 1. ^ cm. Im Anschluß an den Neujahrsgot-
tesdiemt nahm der Kaiser, wie die „Deutsche Tagesztg."
meldet, im Großen Hauptguartier eine Gralulationstour
entgegen und ließ sich die Leute und Offiziere vorstellen.
Der Monarch, der einen frischen und bei allein tiefen Ernst
einen stolzen und ungebeugten Eindruck machte, zeichnete
die Vertreter der verbündeten österreichisch- ungarischen
Macht besonders freundlich durch Ansprache aus. Zu den
im Großen Hauptguartier anwesenden Kriegsberichterstat¬
tern bemerkte Se. Majestät: „Meine Herren, ich hoffe, daß
sie im neuen Jahre viel Gutes zu berichten haben wer¬
den. Wir werden nicht eher ruhen, als bis wir den end¬
gültigen Frieden erzielt haben."

Berlin, 2. Jan . (Privat -Telegramm.) Der „Berliner
Lokalanz." meldet aus Athen: Anläßlich eines Empfanges
bei Hofe äußerte sich König Konstatin in Anwesenheit di-
plomatischer Vertreter, Griechenland iverde seine Neutralität
bis ans Ende des europäischen Krieges bewahren. Wenn
der Fall emtreten sollte, daß irgend ein Staat uns an¬
greift, so werden wir uns ivehren und unser Land aus
ergenen Kräften oder mit Hilfe unserer Verbündeten gegen
jeden Feind verteidigen.

2000 Russen gefangen.
Wien, 2. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Aintlich wird

verlautbart: t . Januar 1915 mittags : Die Kämpfe in den
Karpathen und in der Bukowina dauern an. Sie führten
gestern zu keiner Aenderung der Situation.

Am Bila-Abschnitt südlich von Tarnow ivurden tags¬
über und während der Nacht wiederholt- feindliche An-
griffe unter schiveren Verlusten des Gegners abgewiesen.
Unsere Truppen machten hierbei 2000 Gefangene und er¬
beuteten sechs Maschinengewehre.

Nördlich der Weichsel behindert andauernd starker
Nebel die Gefechtstätigkeit. Es herrscht daher teils Ruhe,
teils waren kleinere Fortschritte gemacht.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts ereignet.
London. 2. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der Kapitän

des holländischen Dampfers „Leersum", der in der Nord-
see auf eine Mine geriet und sank, berichtet, daß er am
Samstag abend vor seinem Schiff einen anderen Dampfer
habe sinken sehen. — Der Jischdampfer „Jvy " aus Lo-
westoft ist in der Nordsee auf eine Miene gelaufen und
mit der ganzen Besatzung gesunken.

London, 2. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Central
News" meldet aus New York: Hermann Ridder spricht
m der Staatszeitung die Hoffnung aus, bald eine deutsch¬
freundliche englische Tageszeitung herausgeben zu könne»,
um dem Deutschenhaß wirkungsvoll entgegenzutreten.

26.' April, Generalleutnant v. Glasenapp, der frühere Kam-
mandeur der Schutztruppe, am 15. August, 57 Jahre alt.
der frühere preußische Landwtrtschastsminister o. Hammer-

n-Loxten am 5. Juni , 87 Jahre alt, der braunschwe gisch.stein-
Staatsmintster Hartwig am 9. Januars der rrffsisch? Ge änd't«
in Belgrad v. Hartwig am 10. " " ' ' ~Zuli, der deutsche Ge andte
in China v. Haxthausen am 13. Juli , 56 Jahre alt, Freiherr
v. Horn, früherer koinmandterender General deS 8. bayrischen
Armeekorps, am 23. Juni . j

Der ftanzöfische Eozialistenführer JaureS wurde 54
Jahre alt am 81. Juli in Paris ermordet. Am 12. August
wurde der Hoftat Alfred Kettner bet der deutschen Botschaft
in Petersburg vom russischen Pöbel bei der Plünderung
beS Botschaftsgebäude« ermordet, ohne baß die Polizei ein-
schritt. Am 12. August starb der ftühere türkische Groß-
westr Kiamil Pascha, 86 Jahre alt, am 24. März ber Kar-
dinal Kopp, Fürstbischof von BreSlau, 77 Jahre alt, am
25. August ber ungarische Politiker Franz Kofluth, der
Sohn deS Diktators , am 30. April der Oberlandstallmeister
a. D. Graf Georg Lehndorff, 81 Jahre alt, am 24. Julk
Oberhofmarschall v. Maltzan, 78 Jahre alt, am 12. August
Dr . Penna , Präsident ber Argentinischen Republik, am 19.
Januar General Ptequart , früherer französischer KriegS-
mtnister, bekannt aus dem DreyfuS-Prozeß, am 14. Novem-

deS Auswärtigen Marquis di San Giultano am 16. Oktober,
62 Jahr « alt, am 30. Mai der Oberprästdent von Posen,
Dr . Schwartzkopff, 56 Jahre alt. Im Alter von 81 Jahre»
starb am 21. Oktober der langjährige rumänische Minister¬
präsident Demeter Sturdza , am 15. Juni der durch den an-
geblichen „Tuckerbries" bekannte ftühere Bischof von Uganda
Dr . Lucker, 65 Jahr « alt . Am 4. Juli starb die Gräfin
Walderft «, Gemahlin des verstorbenen FelbmarschallS, 761
Ä"i$r« alt, am 20. Oktober der preußisch« StaatSmtntstesj



Deutsche Landwirte
Der Augenblick ist gekommen, wo es zu zeigen gilt, daß
wir - gänzlich unabhängig vom Auslande - uns selbst
zu ernähren vermögen. Die Lauptbedingung zur Erzie¬
lung hoher Erträge ist aber naturgemäß eine ausgiebige
Düngung , bei welcher neben Stickstoff und Phosphorsäur«
vor allem die

Kalisalze
(Kainit oder4vo/o tges Kalidüngesalz)

nicht fehlen dürfen . — Alle Auskünfte über Düngung - »
fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG.m.b.H.
Köln a. Rh«, Richartzstraße 10.

Gumikkmprl
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Mctzgerlehrling
oder jüngerer Gefell « s*°
sort gesucht. Jul . Brinkmann.

Hofmetzger.

Gesalzene Füßchen
das Pfund 25 Pfg.

und frische
Schweinegelinge

hat abzugeben
A. Steuernagel.

Ordentliches

Dienstmädchen
zum 15. Januar gesucht.
Frau Robert Metzler.

Dreher,Maschinen-
schlosser, Bau-

schlosser, Kessel¬
schmiede, Schmiede
zum sofortigen Eintritt bei
lohnender Beschäftigung ge¬
sucht.

I . S . Fries Sohn,
Frankfurta. M. Süd.

Das Einrahmen vonBildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Nachf.

Bringt Euer Gold zur
Reichsdank!

Bekanntmachung.
Alle Hotels, Pensionen und Anstalten, sowie jeder Woh-

«nngsinhaber sind verpflichtet, den Aufenthalt und Zuzug
von Ausländern binnen 12 Stunden polizeilich anzumclden.
gleichgiltig ob die Aufnahme gegen Entgelt oder unentgelt¬
lich, vorübergehend oder für längere Zeit erfolgt.

Der Wegzug von Ausländern ist gleichfalls innerhalb
12 Stunden anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen werden nach § 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr bestraft.

Weilburg , den 29. Dezember 1914.
Die Volizeiverwalturlg.

Feldpost-Abonnements
auf den

„Weilburger-Anzeiger“
werden noch fortwährend von uns

:: :: entgegengenommen . :: ::

Die Expedition.

Bekanntmachung.
betr. Vermittlung von ikriegsuubrauchbaren

Militär - und Beulepferde« .
Die nächste Versteigerung von kriegsunbranchbaren

Militär - und Bcutepferden findet am Dienstag, dm 5.
Januar 1915, vormittags 10 Uhr, im Hof der neuen Dra¬
gonerkaserne i» Mainz, Mombacherstraße -statt. Es kommt
eine größere Anzahl von Pferden znin Verkaufe. Tie Ver-
kaufsbedingungen sind die gleichen wie seither.

Ei » Vertreter der Landwirtschafts-Kammer wird zur
Auskunftserteilung zugegen sein.

I m

1Conditorei&Cafe Hirschhänser
Bahnhofstrasse Nr. 9. Telephon Nr. 142.

| Tir%)mh  iiÄ ©(fo<e l&p®(p(p®(l m <&

i
sowie grosse Auswahl in ^

« - |
1 TT®irti®afd9 *i m

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Batcrlande und macht

sich strafbar.

waldsagen
♦ ♦ ♦ ♦

erstklassige Qualität unter Garantie , fertig
rr r: geschränkt und geschärft
empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.

vorrätig bei
Modellierbogen

A. Eranrer.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 3. Januar , vormittags 10 Uhr, predigt
Hofprediger Scheerer . Lieder „Wir trete» zum Beten"
und Nr. 267. Nachmittags 2 Uhr predigt Pfarrer Möhn.
Lied Nr . 278. — Die Amtswoche hat Hospr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Samstag nachm. 5 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr

Salve.
Sonntag , 7 Uhr Beichigelegenheit, 8 Uhr Frühmesse,

93/j Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
Dienstag nach. 5 Uhr Beichtgelegenheit.
Mittwoch (Fest der Erscheinung des Herrn, Dreikönigsfest)

7 Uhr Beichtgelegenheit, 8 Uhr Frühmesse, 93/, Uhr Hoch¬
amt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.

Werktags heil. Messe um 7 /̂z Uhr, Montag und Don¬
nerstag eine zweite heil. Mess, um 8 Uhr.

OeHerrLUcher WEerdirM.
Wettervoraussage für Sonntag , den 3. Januar 1915.

Veränderlich, doch meist wolkig und trübe, bei zeit¬
weise starken, auffrischenden südwestlichen Winden mit
Niederschlägen (meist Regen), Temperatur wenig geändert.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern 2
Niedrigste „ heute 1‘
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 2,34 m

Briefkasten der Redaktion.
Frl . Gustel G. in Villmar . Besten Dank für die

freundliche Ueberlassung des Gedichtes. Wir haben das¬
selbe an den fleißigen Tagebuchschreiberweitergegeben.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

1. Garde-ReserveRegiment, Potsdam.
Gefechte vom 22.—29. zz unb 1.—5. 12. 14.
Gefr. Karl Freund aus Rohnstadl leicht verwundet.

5lpollo-Theater
Limburgerstr. 6. Limburgerstr. 6.

Hochmoderne Lichtspiele.
IAngenehmer Familienausenthalt. Unterhaltend».belehrend.

Sonntag , den 3. Ianuar 1915
ununterbrochen von3 bis 11 Uhr. .-.

verwundete nachmittags freien Eintritt.
Trotz großer Spesen keine erhöhten Preise.

I
Spielplan:

I. Abteilung.
für Jugend unter 16 Jahrenzugelafsen.

1. Bubt, und das Krokodil. Humoreske.
2. Die Tosce-Wasserfälle. Naturaufnahme.
3. Die dressierten Löwen. Hochinteressant.
4. Buby hat einen Bandwurm. Zum Totlachen.
II. Abteilung Nnr für Erwachsene.

5. Wenn Mutter krank ist. Humoreske.

Die Siegerfomtejje.
Großes Gesellschafts -Drama in drei Akten.

7 papa's Schutzengel.
Entzückendes Lustspiel in drei Akten.

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

KlCHI  HUSims.chüizen Sie lieh vor Halten
Heilerheil Kalarm durch
Wyberi 'TäbleitenoErhältlich
ln diien Apotheken er Dm
en'Pielsd'OriOLr

&

Carbid -l
nebst sämtlichen Er

in bekannter Ausführung und billigem, Tod l
o Ernte
SOU,et Jug

Eis aus de
_ _ _ r dieser

. . gen Gi
Fruchtpreise , nzen d«

Limburg. 30. D'ez. 1914. Wochenr'̂ ^
Pfd . 10—20 Pfg ., Birnen per Pfd.
per Pfd . 1.30 Mk., Eier per Stück
per Ztr . 3.40 Mk. (Höchstpreis). S--r a . ^ -

>per
itter
ffeln

<*
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